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Tom Lecke-Lopatta

GESUNDHEITSFÖRDERNDE STADTENTWICKLUNG  
IM BESTAND

Welche Rolle kann die Flächennutzungsplanung dabei spielen?
Bei der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans Bremen in den Jahren 2008 bis 
2015 wurde der Versuch gemacht, das Instrument Flächennutzungsplan hinsicht-
lich der Aufgabenstellung der Innenentwicklung weiterzuentwickeln (Freie Hanse-
stadt Bremen, Der Senator für Umwelt, Bau und Verkehr 2014). 

Ein Blick zurück: Die Darstellung des Flächennutzungsplans 1967 unterschied 
nicht zwischen Wohnbaufläche und Gemischter Baufläche. Der Flächennutzungs-
plan 1983 setzt die Charta von Athen um und stellt auf „gesunde Lebensverhält-
nisse“ durch eine klare Trennung von Gewerbe, Gemischten Bauflächen und 
Wohngebieten ab. Entsprechend der „Leipzig-Charta zur nachhaltigen Europäi-
schen Stadt“ (2007) wurden 2015 die Siedlungsflächen in der Summe nicht wei-
ter ausgeweitet und innerhalb der Bauflächen wurde die Gemischte Baufläche 
wieder vergrößert, um durch Dichte und Mischung Verkehre zu vermindern. Dies 
löste aus Sicht des Gesundheitsressorts und der Bevölkerung ganz erhebliche 
Probleme aufgrund von Lärmkonflikten aus. Zu dem Zeitpunkt stand zudem noch 
nicht das mit der Änderung der Baunutzungsverordnung 2017 eingeführte „Urba-
ne Gebiet“ (§ 6a BauNVO) als neue Darstellungsmöglichkeit zur Verfügung. 

Hauptkritikpunkt, der von verschiedenen Seiten im Verfahren zum Flächennut-
zungsplan hinsichtlich der umfangreichen Darstellungen von Gemischter Bauflä-
che (urban geprägten Gebieten) vorgebracht wurde, war sinngemäß: „Innenent-
wicklung ist ja gut und schön, aber alles, was sich an größeren Grünbeständen in 
der Stadt findet, darf nicht angetastet werden, um die ‚gesunden Lebensbedin-
gungen‘ (z. B. Schutz des Stadtklimas) nicht weiter zu gefährden.“ Mittlerweile hat 
sich herausgestellt, dass die Darstellung „Bauflächen mit zu sichernden Grünfunk-
tionen / besonderes Planungserfordernis bei Innenentwicklungsvorgaben“ als 
Schraffur über Wohnbauflächen (im Sprachgebrauch allgemein nur noch 
„Grünschraffur“) nicht nur bei neuen Bebauungsplänen materiell nachhaltig 
wirkt, d. h. dass Gesundheitsvorsorge durch Grünausstattung auf hohem Niveau 
beachtet wird, sondern dass auch ein Diskussionsprozess über die Umsetzung in 
Bestandsgebieten angestoßen wurde.

Die Planerinnen und Planer des Fachbereiches Bau sahen in den (grünen) Bau- 
lücken ideale Nachverdichtungspotenziale, die im Rahmen einer die Infrastruktur  
effizienter auslastenden Innenentwicklung nach Möglichkeit entwickelt werden 
sollten. Der Kompromiss war die Darstellung von „Bauflächen mit zu sichernden
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Grünfunktionen / besonderes Planungserfordernis bei Innenentwicklungsvorga-
ben“ im Flächennutzungsplan Bremen als Überlagerung von Bauflächen mit einer 
sog. „Grünschraffur“. Damit wird zum Ausdruck gebracht, dass in Bereichen be-
sonders wichtiger Grünbestände zwar Innenentwicklung zulässig ist, diese aber in 
hohem Maße auf die Grünbestände Rücksicht nehmen muss. Damit können und 
sollen natürlich nicht die Innenentwicklungsprivilegierungen des § 13 a des Bauge-
setzbuches außer Kraft gesetzt werden. Es hat sich aber sowohl in der Ortspolitik 
als auch unter den Planerinnen und Planern eine heftige und fruchtbare Diskussi-
on darum entwickelt, wie in Gebieten, die mit dieser „Grünschraffur“ belegt sind, 
die Innenentwicklung so erfolgen kann, dass nicht zuletzt klima- und damit auch 
gesundheitspolitische Aspekte sorgfältig beachtet werden. Zunächst werden hier 
bei Pilotprojekten, die innerhalb der Grünschraffur liegen, erste Maßnahmenpa-
kete zur Sicherung des Grünvolumens z. B. durch Dachbegrünung oder Baum- 
pflanzungen und Sicherstellung der öffentlichen Durchwegung erprobt. Auf der 
Basis systematischer Betrachtungen sollen darauf aufbauend auch Vorgaben für 
die verbindliche Bauleitplanung in Gebieten im städtebaulichen Bestand und bei 
neuen Planungen entstehen und so auch Gesichtspunkte der Gesundheitsvorsor-
ge von stadtklimatischen Fragen bis hin zu gesundheitsfördernden Mobilitätsmög-
lichkeiten gestärkt werden. 

Abb. 1: Ausschnitt Flächennutzungsplan Bremen mit „Grünschraffurbereichen“ / Quelle: Flächen-
nutzungsplan Bremen in der Beschlussfassung vom 04.12.2014
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